
AUS zeßling
Kurzformeln des auDens.
Für Leo-Karrer-zum-/0.-Geburtstag —

Was SInd Kurzformeln des Glaubens?
99  CAoN O) habe ıch mıch gejragt, WIE einem enschen VonN heute, der kein FLS!] Ist keinen
CAFNLSEUCHeEN Religionsunterricht SENOSSECN hat, SUNZ kurz agı könne, eigentlich Christentum
sel e  ar kann diesem ‚WeC} heute NC mehr einfach apostoliscı Glau-
hensbeken  15 rezitieren en eın weni2 erläutern. F Wenmnn Christentum eine Heılsliehre
LST, Aıie sıch alle meınt und für alle notwendig LST, WeEenNn seiIne Verkündigung wıirklıch auch die er-
reichen soll, dıe keine Zeıt für lange theoretische Studien haben, dann mühßte Adoch vermutlich
Adarüber Cchdenken, WIeE heute einem ‘Heiden‘ einen SUNZ kurzen Inbegriff des LSTENLUMS
vermutteln könne, der seinem Verständnishorizont entspricht“
Diese einleıtenden Sätze Stammen VON arl Rahner, alsSO VON einem der berühmtesten
Theologen während des /weıten Vatıkanıschen Konzils.“ Und seıtdem reıift In der katho-
ıschen J heologıe des deutschsprachıgen Raums eın auffälliges Interesse nannten
Kurzformeln des Glaubens, mıt anderen Worten eın Interesse dem Versuch, mMOg-
lıchst knapp das Herzstück des auDens umschreıben und verlautbaren. Dieses
Interesse wächst In Zeıten, In denen auch gesellschaftlıche, TE und relıg1öse Plu-
ralısıerung zunımmt und damıt der Druck, In pragnanter Gestalt Auskunft geben
Önnen, worın das Christentum sich VON anderen Sinnangeboten untersche1idet. Diese
Verpilichtung ZUT Rechenscha: stellt sıch jedoch nıcht 191008 nach außen hın, EIW:
gunsien eINnes werbend missionarıschen Zeugnisses gegenüber Nıchtc  1st/ınnen, SOIMN-
dern auch Im Binnenraum VON Kırche und chrıistlicher (Gjemelnscha: der
Selbstverständıgung und Selbstvergewisserung darüber, WOTrIN dıe entsche1dende Miıtte,
dıe eiINe alte und NECUC Wahrheit In den vielen Aussagen des auDens Jeg Wenn ich
das Glaubensbekenntnis durchgehe, Ist IMIr jeder Satz gleichermaßen wichtig, gleicher-
maßen zugänglıch, geht mir jeder Satz gleichermaßen leicht über dıe Lippen?

c„Schwierigkeiten mıt dem Apostolicum dıagnostizlert S 968 Josepnh KRatzınger.
Seine Vorlesungen über das Apostolısche Glaubensbekenntnis finden kıngang In seine
vIieITaC. aufgelegte „Einführung In das Christentum““. Auslegungen des TedO bieten In

arl Rahner, Kurzer Inbegriff des chrıistlichen Glaubens für „Ungläubige“. Eın Versuch, In e1s
und eDen 38 (1965) 374-379, 374
Vgl Raffelt HansjJürgen Verweyen, arl Rahner, München 1997,
Joseph Ratzınger, Schwierigkeiten mıt dem Apostolicum: en Hımmelfahrt ulTerste-

hung des Fleisches, In etfer Brunner Gerhard Friedrich arl ann Joseph Ratzınger, eral-
Glaubensbekenntnis”?, Regensburg 1968, vgl Gerhard riedrich, Schwierigkeiten

mıt dem postolıcum: Sohn ottes, empfangen VO Heılıgen e1Ist, geboren VoNn der Jungfrau Ma-
ra, In ebd., 65—-95

Josepn Ratzınger, Einführung In das Christentum Vorlesungen ber das Apostolısche Glaubensbe-
kenntnIis, München 1968, und völlıg unveränderte, mıiıt ıner Einführung versehene Neuausga-
be Z vgl Siegfried Wiedenhofer, Joseph Ratzınger „Einführung das Christentum. orlesun-
BCH ber das Apostolısche Glaubensbekenntnis“ (1968) Marıano Delgado Hg.) Das Christen-

der ITheologen Im Jahrhundert Vom „ Wesen des Christentums“ den „Kurzformeln des
Glaubens“, Stuttgart 17A83
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jener eıt auch Walter asper mıt seiner 95  Aın den Glauben“? und arl Leh-
MANN mıt seinem Buch „Gegenwart des Glaubens“®. Den Arbeıten VOIl Ratzınger, KAas-
Der und mann, VON dre1 Männern also, dıe inzwıischen alle Kardınälen
wurden, 01g den achtzıger Jahren eine welıtere Auslegung des Apostolischen lau-
bensbekenntnisses, und Z W: UrC! e20dor Schneider, dem Tıtel „Was WIT
glauben““.  «/ DiIie Dıiagnose „Schwierigkeiten mıt dem Apostolicum ” ruft a1SO zwelerlel
Therapıeangebote Eervor. einen auslegende kommentare ZUTN Credo, anderen
dıe Entwicklung VOINl urzformeln des auDens
en! der 1980er und 1990er Jahre wird CS zumiındest nach meıInem Überblick
st1il Kurzformeln, und dıie VOIN arl Rahner ausgelöste nachkonzilıare Kurzformel-
welile scheıint abzuebben, OIfenDar aber 11UT vorübergehend. Denn In Jüngerer eıt legt
Hans Küng In Kooperatıion mıt Publiık-Forum e1IN! uslegun des Glaubensbekenntnis-
SCS VOI „FÜr Zeıtgenossen des DE ahrhunderts“®, dıe aufgefordert Sind, eweıls ihr
persönlıches TedO verfassen. udem erscheimnt Jahr 2000 ein VON Marıano Del-
gado” herausgegebener Band ELE Dıskussion Kurzformeln des auDens
Und Lehrer/innen wünschen sıch dieses Thema  10 AaDe1 ist IMIr dıe Auseinanderset-
ZUNg damıt zweıfach erleichtert: ZU)  3 eınen UrC) den mSan dass miıch die damıt
einhergehenden Fragen mıt Rahner konfrontierten, der mMIr schon vielen ande-
Ien theologischen Fragen wegwelsend und praxisleitend Wal, zumal Ja se1In eigenes ph1-
losophisches und systematisch-theologisches enken llemali VOoONn Sanz praktiıschen Fra-
SCH angetrieben WAal; ZU) anderen Uurc. meınen theologischen Doktorvater Leo Kar-
FET:, der nıcht 1L1UTI Assıstent VON Rahner In unster Waäl, sondern Kurzformeln des
auDens seıne Habilitationsschrift‘‘ verfasste.
Nachfolgen kommen Kurzformeln In religionspädagogischem Kontext INSs pIE Z
nächst sollen In eınem empirischen /ugang ZU) ema 7We]1 Jugendliche 1Im rıg1nal-
tonNn Wort ommen, ernaC. ZWEeI Religionslehrkräfte berufsbiıldenden chulen
(Kap 2) 12 Zeichnen sıch angesichts der Einblicke iıhre Welt Kurzformeln ihres
aubDbens ab, ohne dass ich Schüler/innen und Lehrer/innen ausdrücklich danach DU

'alter Kasper, Eınführung den Glauben, Maınz 1972; vgl eler 'alter, s :Ottseın als
Ermöglichung des Menschseılns des Menschen alter Kaspers „Einführung In den Glauben”,
Delgado |Anm 2759268
arl Lehmann, egenwa des aubens, Maınz 1974
e0dor Schneider, Was WIT glauben. FEıne uslegung des Apostolischen Glaubensbekenntnisses,

Düsseldorf 1985; vgl Bernd Jochen Hılberathnh, Theodor Chne1der „Was WIT glauben”, In elga-
do 000 |Anm 197-206

Hans Küng, C TCHO-- Für Zeıtgenossen des A Jahrhunderts, zusammengefaßit Von Jean-Lou1ls
IM Oberursel 1998, basıerend auf Hans Küng, Tedo Das Apostolische Glaubensbekenntnis
Zeıtgenossen er München 1992; vgl Leo Karrer, Örlentierung und Hoffnung Hans üngs
Tredo für Zeitgenossen“ , Delgado |Anm 186-196
Delgado |Anm

10 DIieser Beıtrag bletet eine Ausarbeitung dessen, Was ich 1Im en ınes Seminars für Religi0ns-
lehrer/innen berufsbildenden Schulen 11 und ” 02 2005 Pädagogischen Zentrum der
Bıstümer Lande Hessen Wiesbaden-Naurod vorgetragen und ZUuT Diskussion gestellt habe

Leo Karrer, Der Glaube Kurzformeln. Zur theologıschen und sprachtheoretischen Problematıik
und ZUT rel1igionspädagogischen Verwendung der Kurzformeln des aubens, Maınz 1978
12 Vgl Klaus Kießling, Zur eigenen Stimme finden Relig1öses Lernen berufsbildenden Schulen,
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Kurzformeln des ens

iragt atte anach versuche ich systematiısch :heologischen Zugang
em:; prasenteren WIC arl Rahner sich dazu erhält (Kap sodann ıblısch-
hıstorısche Tradıtıonen VON Kurzformeln aufzuzeigen (Kap und hernach praktısch-
theologısch erarbeıten welchen urzformeln ich sehe (Kap 5)

Eın empirischer ugang Kurzformeln
Ich stelle zunächst ZWEe1 Jugendliche VOI denn ıhnen soll dıe rel1ig1ionspädagogische DIis-
kussıon Kurzformeln Ja etztlich OomMmmMen S1e werden Zzuerst das Wort ha-
ben bıswellen 1on der IFL trefflich vorkommt manchmal M unübertrefflich

Peter, Industriemechanıker und Feuerwehrmann der auf Nervenkitze und
Hilfsbereitschaft a”dÜUs LST

CIr M() ahre, katholısch, ebht SCHII aus, welchem für C1I11C CISCIIC
ohnung eingerichtet ist An westdeutschen Berufskolleg efindet 6CI sıch derzeıt

Ausbildung Industriemechanıker In Freizeıit 1ST CT Del der Feuerwehr und
ampfsport Ich hrauch schon den 1CK ichtige Bezugspersonen

SINd Cliıque eren Mitgliıeder hrlıch zueinander S1IN! SCIIC Freundın und
ern dıie ıhm Halt und Orıentierung geben Das LST eigentlich SCAON DOSULV el

iıch ziemlich viele Freunde dıe ML ihren enm nıcht reden können
Ich konfifrontiere eier mMIt exıistenzıiellen Fragen Einen INN eiInen eDen Das LST
eiInNnE Qule rage Ich WenNnn nach dem en geht geboren aufwachsen
arbeiten gehen Iirgendwann sterben 1ST der große Sınnn ? Ich versuche halt
viel Spaß mitzunehmen den Ich Kriegen kann Nervenkıtzel rgendwo weliß nıcht Vor
en Dingen finde ich Qul enn ich anderen Menschen helfen kann
An der rage nach Leben nach dem 10d CNISPINNL sıch CIn Dıalog Taub ich
daran? Ja und Aein Ja einersells Wr J cool Kein Stress mehr einfach locker flo-
ckig den [ag en Ich rage nach Ja Wr J schon [usti2, Wenn ich den SUNZEN
Iag relaxen könnte ScChliajen his ZUFHTL eht nıcht mehr und dann aufstehen Spaß haben
schliajen gehen AnNSTalt arbeıten gehen oder sıch andauernd Sorgen drum
machen Wıe Krie2 ich dıie rein Ich rınge Erinnerung, dass GIier dıe rage
nach eDen nach dem Tod MI1 „Ja  c. und „Nemm  0 beantwortete Warum a1sSO
„Neimn } Weiß nıcht ob geht Vielleicht gent IrgeNndWO schon weıller AUr ich
kann MMr halt nıcht vorstellen WIE
Unser eSPräC) führt K  ngen dıe Peter gleichsam MIt und ohne (ott samme!l-

Also eiInNeE krasse Situation Wr ein ehemaliger Klassenkamerad Von HUr hatte halt
Autounjfall 1ST Adabel gestorben iıch halt auch gefragt „ WO hıst Du

SEWESECNH konntest Du das nıcht verhindern 66 ugleı1c‘ SINd aber auch ande-
Sıtuationen rınnerung, ennn e{ W großartig gelingt ennn Ich UC| gehabt Aa-

he ESs 1ST schon vorgekommen dass ıch tieriısch ToDleme hatte ich halt teiılweıise
nıcht muıt anderen Leuten unbedingt drüber sprechen konnte und dann ich aber
doch Iirgendwie dann geschafft rauszukommen ich dann doch mal
gedacht dass Unterstützung VonNn woanders kam
Ehrlichket und Hilfsbereitschaft zeichnen eter zufolge guien Menschen AUS

Damıt identifiziıert CT sich vorbehaltlos Als rel1g1Ös bezeıichnet CI sıch (G0t-
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tesbeziehung; einschranken! welst G1: jedoc. auf seine Dıstanz kiırchlichen Institutio-
NCN hın
Be1l eter kommt Begeisterung auf, als auf dıe Geschichte VOIN aVl und Golath
sprechen kommt86  Klaus Kießling  tesbeziehung; einschränkend weist er jedoch auf seine Distanz zu kirchlichen Institutio-  nen hin.  Bei Peter kommt Begeisterung auf, als er auf die Geschichte von David und Goliath zu  sprechen kommt: ... dass also kleine Leute in Sachen David auch Großes vollbringen  können. Und ich versuch’ halt irgendwie jüngere Leute jetzt anzusprechen. Ich meine,  ich will irgendwann die Jugendgruppe jetzt von der Feuerwehr übernehmen, um halt  den Jugendlichen, die jetzt noch so bei mir im Ort ’rumlaufen, halt zu vermitteln: „Hier,  damit kannst Du ’was vollbringen. Du zeigst, dass Du hilfsbereit bist und so.“ Und das  finde ich halt schon gut, dass man sich für andere Menschen halt einsetzt.  Auch seinem aktuellen Religionslehrer lässt Peter ein hohes Maß an Anerkennung zu-  kommen: Ich mein’, ich will jetzt nicht schleimen, aber der macht schon guten Unter-  richt. Vor allen Dingen, der ist locker, lässig drauf. Und der macht halt auch Witze mit  den Schülern und versucht halt auch, auf die Schüler einzugehen. Aber er kann — ande-  rerseits kann er auch ’mal hart durchgreifen, wenn es sein muss. Und der Unterricht ...  ich freu’ mich fast schon drauf. ... Er versucht den Unterricht also richtig interessant  für Jugendliche zu gestalten. Dazu führt Peter aus: Wir haben jetzt Sex vor der Ehe, die  Themen zum Beispiel. Oder ’was Jugendliche sonst so interessiert. Ich mein’, die ganze  Zeit über Jesus reden ist auch vielleicht gerade nicht so interessant für Jugendliche in  meinem Alter. Inhaltlich spricht er dem Religionsunterricht eine vorrangig informieren-  de Aufgabe zu, insbesondere bei der Vermittlung von Kenntnissen verschiedener Reli-  gionen. Er plädiert für Persönlichkeitsbildung, Lebenshilfe und soziales Lernen. Der  Zusammenhang zur beruflichen Bildung erscheint ihm beispielsweise für Altenpfle-  ger/innen wichtig, weniger aber für Industriemechaniker. Im Religionsunterricht kann  sich unter günstigen Bedingungen eine Diskussionskultur entwickeln; die daran Beteilig-  ten können voneinander lernen und Brücken zwischen ihren verschiedenen Positionen  bauen. Diese Worte beschreiben nicht fromme Wünsche, sondern Peters Erfahrung. In  dieser Gestalt schätzt er den Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen als zu-  kunftsfähig ein.  Ich nehme Peter wahr als einen jungen Mann, der zum einen seinen Nervenkitzel und  seinen Kick braucht, zum anderen aber auf Hilfsbereitschaft setzt. In dieser Mischung  halte ich ihn für einen idealen Feuerwehrmann.  Was macht seinen Glauben aus? Bietet Peter eine Kurzformel an? Mir imponiert, wie er  schildert, was ihm imponiert: ... dass also kleine Leute in Sachen David auch Großes  vollbringen können.  2.2 Jutta, Krankenpflegerin und bekennende Christin, die in ihrer Suche nach dem Sinn  des Lebens Stärkung durch sterbende Patienten erfährt  Jutta, 24 Jahre, ist Krankenpflegeschülerin an einer ostdeutschen Ersatzschule in katho-  lischer Trägerschaft. Sie lebt mit ihrem Freund zusammen und schätzt ihn als Halt und  Orientierung gebend, nicht jedoch in religiösen Fragen. Er ist aus der evangelischen  Kirche ausgetreten und möchte seinen Glauben nicht kommunizieren. Jutta selbst ist  bewusst bekennende evangelische Christin aufgrund eigener Entscheidung, begünstigt  durch den Pfarrer, der sie konfirmierte und mit einer Mischung aus klarem Standpunktdass Aalso kleine Leute In Sachen IAVL auch Großes vollbrıngen
können. ıch versuch‘ halt Iirgendwie Jüngere Leute Jetzt anzusprechen. Ich meine,
ıch wılll irgendwann die Jugendgruppe Jetzt Von der Feuerwehr übernehmen, halt
den Juge:  ıchen, dıe Jetzt noch hei MLr Im rumlaufen, halt vermutteln: „Hıier,
damıit kannst Du WAS vollbringen. Du zeigst, dass Du hilfsberei hıst und das
finde Ich halt schon Q2ul, dass sıch JÜür andere Menschen halt einsetzt.
uch seinem en Relıgionslehrer lässt eter eın ones Maß Anerkennung
ommen Ich meln , ich wWIill Jetzt nıcht schleimen, aber der macht schon Unter-
cht. Vor en Dingen, der LSt locker, ÄSSIE FaAU, der macht halt auch Wiıtze mıt
den Schülern und versucht halt auch, auf dıe Schüler einzugehen. Aber kann ande-
rerselts kann auch durchgreifen, ennn sein MUÜS, Und der Unterricht86  Klaus Kießling  tesbeziehung; einschränkend weist er jedoch auf seine Distanz zu kirchlichen Institutio-  nen hin.  Bei Peter kommt Begeisterung auf, als er auf die Geschichte von David und Goliath zu  sprechen kommt: ... dass also kleine Leute in Sachen David auch Großes vollbringen  können. Und ich versuch’ halt irgendwie jüngere Leute jetzt anzusprechen. Ich meine,  ich will irgendwann die Jugendgruppe jetzt von der Feuerwehr übernehmen, um halt  den Jugendlichen, die jetzt noch so bei mir im Ort ’rumlaufen, halt zu vermitteln: „Hier,  damit kannst Du ’was vollbringen. Du zeigst, dass Du hilfsbereit bist und so.“ Und das  finde ich halt schon gut, dass man sich für andere Menschen halt einsetzt.  Auch seinem aktuellen Religionslehrer lässt Peter ein hohes Maß an Anerkennung zu-  kommen: Ich mein’, ich will jetzt nicht schleimen, aber der macht schon guten Unter-  richt. Vor allen Dingen, der ist locker, lässig drauf. Und der macht halt auch Witze mit  den Schülern und versucht halt auch, auf die Schüler einzugehen. Aber er kann — ande-  rerseits kann er auch ’mal hart durchgreifen, wenn es sein muss. Und der Unterricht ...  ich freu’ mich fast schon drauf. ... Er versucht den Unterricht also richtig interessant  für Jugendliche zu gestalten. Dazu führt Peter aus: Wir haben jetzt Sex vor der Ehe, die  Themen zum Beispiel. Oder ’was Jugendliche sonst so interessiert. Ich mein’, die ganze  Zeit über Jesus reden ist auch vielleicht gerade nicht so interessant für Jugendliche in  meinem Alter. Inhaltlich spricht er dem Religionsunterricht eine vorrangig informieren-  de Aufgabe zu, insbesondere bei der Vermittlung von Kenntnissen verschiedener Reli-  gionen. Er plädiert für Persönlichkeitsbildung, Lebenshilfe und soziales Lernen. Der  Zusammenhang zur beruflichen Bildung erscheint ihm beispielsweise für Altenpfle-  ger/innen wichtig, weniger aber für Industriemechaniker. Im Religionsunterricht kann  sich unter günstigen Bedingungen eine Diskussionskultur entwickeln; die daran Beteilig-  ten können voneinander lernen und Brücken zwischen ihren verschiedenen Positionen  bauen. Diese Worte beschreiben nicht fromme Wünsche, sondern Peters Erfahrung. In  dieser Gestalt schätzt er den Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen als zu-  kunftsfähig ein.  Ich nehme Peter wahr als einen jungen Mann, der zum einen seinen Nervenkitzel und  seinen Kick braucht, zum anderen aber auf Hilfsbereitschaft setzt. In dieser Mischung  halte ich ihn für einen idealen Feuerwehrmann.  Was macht seinen Glauben aus? Bietet Peter eine Kurzformel an? Mir imponiert, wie er  schildert, was ihm imponiert: ... dass also kleine Leute in Sachen David auch Großes  vollbringen können.  2.2 Jutta, Krankenpflegerin und bekennende Christin, die in ihrer Suche nach dem Sinn  des Lebens Stärkung durch sterbende Patienten erfährt  Jutta, 24 Jahre, ist Krankenpflegeschülerin an einer ostdeutschen Ersatzschule in katho-  lischer Trägerschaft. Sie lebt mit ihrem Freund zusammen und schätzt ihn als Halt und  Orientierung gebend, nicht jedoch in religiösen Fragen. Er ist aus der evangelischen  Kirche ausgetreten und möchte seinen Glauben nicht kommunizieren. Jutta selbst ist  bewusst bekennende evangelische Christin aufgrund eigener Entscheidung, begünstigt  durch den Pfarrer, der sie konfirmierte und mit einer Mischung aus klarem Standpunktich freu mich Jast schon FAU)86  Klaus Kießling  tesbeziehung; einschränkend weist er jedoch auf seine Distanz zu kirchlichen Institutio-  nen hin.  Bei Peter kommt Begeisterung auf, als er auf die Geschichte von David und Goliath zu  sprechen kommt: ... dass also kleine Leute in Sachen David auch Großes vollbringen  können. Und ich versuch’ halt irgendwie jüngere Leute jetzt anzusprechen. Ich meine,  ich will irgendwann die Jugendgruppe jetzt von der Feuerwehr übernehmen, um halt  den Jugendlichen, die jetzt noch so bei mir im Ort ’rumlaufen, halt zu vermitteln: „Hier,  damit kannst Du ’was vollbringen. Du zeigst, dass Du hilfsbereit bist und so.“ Und das  finde ich halt schon gut, dass man sich für andere Menschen halt einsetzt.  Auch seinem aktuellen Religionslehrer lässt Peter ein hohes Maß an Anerkennung zu-  kommen: Ich mein’, ich will jetzt nicht schleimen, aber der macht schon guten Unter-  richt. Vor allen Dingen, der ist locker, lässig drauf. Und der macht halt auch Witze mit  den Schülern und versucht halt auch, auf die Schüler einzugehen. Aber er kann — ande-  rerseits kann er auch ’mal hart durchgreifen, wenn es sein muss. Und der Unterricht ...  ich freu’ mich fast schon drauf. ... Er versucht den Unterricht also richtig interessant  für Jugendliche zu gestalten. Dazu führt Peter aus: Wir haben jetzt Sex vor der Ehe, die  Themen zum Beispiel. Oder ’was Jugendliche sonst so interessiert. Ich mein’, die ganze  Zeit über Jesus reden ist auch vielleicht gerade nicht so interessant für Jugendliche in  meinem Alter. Inhaltlich spricht er dem Religionsunterricht eine vorrangig informieren-  de Aufgabe zu, insbesondere bei der Vermittlung von Kenntnissen verschiedener Reli-  gionen. Er plädiert für Persönlichkeitsbildung, Lebenshilfe und soziales Lernen. Der  Zusammenhang zur beruflichen Bildung erscheint ihm beispielsweise für Altenpfle-  ger/innen wichtig, weniger aber für Industriemechaniker. Im Religionsunterricht kann  sich unter günstigen Bedingungen eine Diskussionskultur entwickeln; die daran Beteilig-  ten können voneinander lernen und Brücken zwischen ihren verschiedenen Positionen  bauen. Diese Worte beschreiben nicht fromme Wünsche, sondern Peters Erfahrung. In  dieser Gestalt schätzt er den Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen als zu-  kunftsfähig ein.  Ich nehme Peter wahr als einen jungen Mann, der zum einen seinen Nervenkitzel und  seinen Kick braucht, zum anderen aber auf Hilfsbereitschaft setzt. In dieser Mischung  halte ich ihn für einen idealen Feuerwehrmann.  Was macht seinen Glauben aus? Bietet Peter eine Kurzformel an? Mir imponiert, wie er  schildert, was ihm imponiert: ... dass also kleine Leute in Sachen David auch Großes  vollbringen können.  2.2 Jutta, Krankenpflegerin und bekennende Christin, die in ihrer Suche nach dem Sinn  des Lebens Stärkung durch sterbende Patienten erfährt  Jutta, 24 Jahre, ist Krankenpflegeschülerin an einer ostdeutschen Ersatzschule in katho-  lischer Trägerschaft. Sie lebt mit ihrem Freund zusammen und schätzt ihn als Halt und  Orientierung gebend, nicht jedoch in religiösen Fragen. Er ist aus der evangelischen  Kirche ausgetreten und möchte seinen Glauben nicht kommunizieren. Jutta selbst ist  bewusst bekennende evangelische Christin aufgrund eigener Entscheidung, begünstigt  durch den Pfarrer, der sie konfirmierte und mit einer Mischung aus klarem StandpunktEr versucht den Unterricht ALlso richtig Inleressan
ür Jugendliche gestalten. Dazu CIr aus Wır haben Jetzt SCexX VoOr der Ehe, dıe
Ihemen ZUM eispiel. der WdAS Jugendliche SONSLI Interessiert. Ich meln dıie
/eıt über CeSUS reden LST auch vielleicht gerade nicht Interessan für Jugendliche In
meınem er. Inhaltlıch pricht CT dem Religionsunterricht eine vorrang1g informieren-
de Aufgabe Z insbesondere be1l der ermittlung VON Kenntnissen verschiıedener Reli1-
g]jonen. Er lädıert für Persönlichkeitsbildung, Lebenshıiılfe und sozlales rnen Der
Zusammenhang ZUT berufliıchen Biıldung erscheınt beispielsweıse für tenpfle-
ger/ınnen wichtig, weniger aber für Industriemechanıiker. Im Religionsunterricht kann
sıch günstıgen Bedingungen eine Diskussionskultur entwickeln: dıe daran eteil1g-
ten Oonnen voneinander ernen und Brücken zwıschen ihren verschiedenen Posıtionen
auen I iese Orte beschreıiben nıcht 'omme Wünsche, sondern Peters Erfahrung. In
dieser (estalt schätzt CT den Religionsunterricht berufsbıldenden chulen als
kunftsfähig eın
Ich nehme eter wahr als eınen Jungen Mann, der Z  = einen seınen Nervenkıtze. und
seınen 1IcCk braucht, ZU  = anderen aber auf Hilfsbereitschaft Setzt In dieser ischung

ich ıhn für einen dealen Feuerwehrmann
Was MaAaC seıinen Glauben QuUS”? Bıetet Cier eiIne Kurzformel an? Mır imponIiert, WIe CTE

schılde WAas ıhm imponıert:86  Klaus Kießling  tesbeziehung; einschränkend weist er jedoch auf seine Distanz zu kirchlichen Institutio-  nen hin.  Bei Peter kommt Begeisterung auf, als er auf die Geschichte von David und Goliath zu  sprechen kommt: ... dass also kleine Leute in Sachen David auch Großes vollbringen  können. Und ich versuch’ halt irgendwie jüngere Leute jetzt anzusprechen. Ich meine,  ich will irgendwann die Jugendgruppe jetzt von der Feuerwehr übernehmen, um halt  den Jugendlichen, die jetzt noch so bei mir im Ort ’rumlaufen, halt zu vermitteln: „Hier,  damit kannst Du ’was vollbringen. Du zeigst, dass Du hilfsbereit bist und so.“ Und das  finde ich halt schon gut, dass man sich für andere Menschen halt einsetzt.  Auch seinem aktuellen Religionslehrer lässt Peter ein hohes Maß an Anerkennung zu-  kommen: Ich mein’, ich will jetzt nicht schleimen, aber der macht schon guten Unter-  richt. Vor allen Dingen, der ist locker, lässig drauf. Und der macht halt auch Witze mit  den Schülern und versucht halt auch, auf die Schüler einzugehen. Aber er kann — ande-  rerseits kann er auch ’mal hart durchgreifen, wenn es sein muss. Und der Unterricht ...  ich freu’ mich fast schon drauf. ... Er versucht den Unterricht also richtig interessant  für Jugendliche zu gestalten. Dazu führt Peter aus: Wir haben jetzt Sex vor der Ehe, die  Themen zum Beispiel. Oder ’was Jugendliche sonst so interessiert. Ich mein’, die ganze  Zeit über Jesus reden ist auch vielleicht gerade nicht so interessant für Jugendliche in  meinem Alter. Inhaltlich spricht er dem Religionsunterricht eine vorrangig informieren-  de Aufgabe zu, insbesondere bei der Vermittlung von Kenntnissen verschiedener Reli-  gionen. Er plädiert für Persönlichkeitsbildung, Lebenshilfe und soziales Lernen. Der  Zusammenhang zur beruflichen Bildung erscheint ihm beispielsweise für Altenpfle-  ger/innen wichtig, weniger aber für Industriemechaniker. Im Religionsunterricht kann  sich unter günstigen Bedingungen eine Diskussionskultur entwickeln; die daran Beteilig-  ten können voneinander lernen und Brücken zwischen ihren verschiedenen Positionen  bauen. Diese Worte beschreiben nicht fromme Wünsche, sondern Peters Erfahrung. In  dieser Gestalt schätzt er den Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen als zu-  kunftsfähig ein.  Ich nehme Peter wahr als einen jungen Mann, der zum einen seinen Nervenkitzel und  seinen Kick braucht, zum anderen aber auf Hilfsbereitschaft setzt. In dieser Mischung  halte ich ihn für einen idealen Feuerwehrmann.  Was macht seinen Glauben aus? Bietet Peter eine Kurzformel an? Mir imponiert, wie er  schildert, was ihm imponiert: ... dass also kleine Leute in Sachen David auch Großes  vollbringen können.  2.2 Jutta, Krankenpflegerin und bekennende Christin, die in ihrer Suche nach dem Sinn  des Lebens Stärkung durch sterbende Patienten erfährt  Jutta, 24 Jahre, ist Krankenpflegeschülerin an einer ostdeutschen Ersatzschule in katho-  lischer Trägerschaft. Sie lebt mit ihrem Freund zusammen und schätzt ihn als Halt und  Orientierung gebend, nicht jedoch in religiösen Fragen. Er ist aus der evangelischen  Kirche ausgetreten und möchte seinen Glauben nicht kommunizieren. Jutta selbst ist  bewusst bekennende evangelische Christin aufgrund eigener Entscheidung, begünstigt  durch den Pfarrer, der sie konfirmierte und mit einer Mischung aus klarem Standpunktdass also kleine eule INn Sachen IAYVI auch Großes
vollbringen können
R Juttqa, Krankenpflegerin und hekennende Christin, dıe In ihrer UCNHeE nach dem INN

des Lebhens tärkung UNC| sterbende Patienten erfä
Jutta, 74 Jahre, ist Krankenpflegeschülerin eıner ostdeutschen Ersatzschule In katho-
ıscher Trägerschaft. Sie ebht mıt ıhrem Freund ZUSAaIMMNMECI) und schätzt ıhn als alt und
Orıjentierung gebend, nıcht jedoch In relıg1ösen Fragen. Er 1st aus der evangelıschen
Kırche ausgetreiten und möchte seinen Glauben nıcht kommunizleren. Jutta selbst Ist
bewusst bekennende evangelısche Christin aufgrund eigener Entscheidung, begünstigt
UrC. den Pfarrer, der S1Ie konfirmierte und mıit eiıner Ischung aus klarem ndpu:
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undel allen Fragen und Fragenden egenüber beeindruckte Ehrlichkeit zeichnet
eınen guten Menschen dUuS, Überzeugung einen relıg1ösen Menschen Jutta dıstanziert
sich zugle1c VON relıg1ösen Strömungen, die ETW In der Christengemeinschaft ıhrer
Großeltern begegnen, WenNnn dann Scheuklappen aufgesetzt werden der Blick für das
Drumherum verloren gent Glauben, Was nutzt das? Das ist schwıier1g. Aber ich denke,
(Jjott soll auch nıcht unbedingt helfen (Gott sol] da Sse1In irgendwo, dass selber se1In
Herz ausschütten kann, dass selber sıch besinnen kann und nach Lösungswegen
suchen kann
Relıgionsunterricht egegnet ihr dieser Schule erstmals Er trägt ZUT Allgemeıinbil-
dung bel, vertieft das Wissen andere Konfessionen und Relıgionen, schenkt Raum
für Gespräche ex1istenziellen Themen, die ihr ohne Relıgionsunterricht en
würden.
Jutta wünscht sıch einen Relıgionsunterricht mut christlicher rundausrichtung und muıt
offenem ınkel Konfessionelle Unterschiede sollen darın ZU Zuge kommen, Ju-
gendliche, die dem slam angehören, sollen sıch daran beteiligen können Wenn S1C
Religionslehrerin wäre, würde S1e WIE ıhr Lehrer nach den Interessen der Schuü-
ler/iınnen agen, S1e wurde aber dıie rmüdende Präsentation des Kırchenjahrs I1NSCS-
en und nıcht Daten herunterrasseln, womöglıch auf Zensuren verzichten und SCTA-
de Im Kontext soz1laler erutfe den Religionsunterricht auf den Ausbildungsgang be-
zıehen: hler verspurt SIE den größten Anderungsbedarf.
Sehr wichtig Ist ihr der Umgang mıt den Fragen nach einem Lebenssinn und einem
eDen nach dem Tod, insbesondere In hrer beruflichen Arbeıt mıt Sterbenden Die
WISSEN viel mehr, als WIr Je erahnen, und Iassen das ehben dann IN ihren etzten
Stunden auch durchblicke:; Das LST Jür mich eigentlich Immer eine Erfahrung,

Ich SaAaSEe 3) WOow, 21bt s noch mehr, MUSS irgendwas SCeIN. Ich hıtte Jutta
versuchen, dieses Mehr noch welılter umkreısen und umre1ßen. Jqa, einfach, on
G’ott, WIE Soll ich das Jetzt ausdrücken? Dass WIr eigentlich rgendwo nıcht allein sınd
und das aber eigentlich SUr nıcht realısıeren. Dass ehen diesen Menschen, dıe kurz
Vor ihrem Lebensende stehen, das vergöonnt LST, das wahrzunehmen. Und ASsSS das
dann für mich eiIne Bestätigung LSt Da 1St WIFRKLIC: WAS Weıl diese Leute, dıe Aa-
hen WILFRILILC: Vorahnungen und entwickeln räfte, wWwürde als Normaler Sur
nıcht drauf kommen, und schon sur nicht Ich als Junger ensch Der Kontakt Ster-
benden estärkt sS1e auft ıhrem relıg1ösen Weg Wır werden en lang begleitet.
Was macht Juttas Glauben duS, eIiw In einer Kurzformel? Ich wıederhole hre letzten
Sätze Dass WIr eigentlich ırgendwo nıcht allein sınd und VOT em Wır werden
eDen lang begleitet.
ach Peter und Jutta möchte ich SCIN eine ollegın und einen ollegen vorstellen
B ichael, nachdenklicher, humorvoller und hoffnungsfroher ıakon
Michael, 53 Jahre, unterrichtet als 1akon elıner norddeutschen berufsbildenden
Schule gewerblich-kaufmännischer Fachrichtung katholische elıg10n. EsS werden alle
Schüler christlichen Bekenntnisses gemeInNsam EeSCHU: entweder VOoN einem tholi-
schen ollegen Oder VoN einem evangelischen ollegen. S1Ind muslımısche Jugendliche
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daran Religionsunterricht teilzunehmen iragt Michael ausdrücklich
nach OD dıe ern damut einverstanden sınd
Michael denkt SCIN SCINECNMN Religionslehrer Gymnasıum zurück CIM ri1ester
der noch heute mMIit vielerle1 Qualitäten beeiındruckt MIt Humor dann

Selbstkundgabe der COr ohne Verhissenheit eug! SCIHICS auDens 1ST chlıeß-
ich mMıt SCINCII] INN für Gerechtigkeit Ernsthaftigkeit Pü  ICNKEeN: und

Zugänglichkeit
OIZz Oder ehr noch nachdenklıch macht Michael CISCHCN Tätıgkeıit dass
viele SCINCT Schüler/innen auch nach der Schulzeıit noch ennen auch WC) SIC kır-
chenfern SInd Er schöpft araus dıe offnung, dass vielleicht viel mehr ngen hleiıbt
heı dem einzelnen gerade hei Fach eher als Nebenfach Läuft
Er versteht siıch als Schulseelsorger jedoc bedauert GT dass für dıe DCL-
Onlıche Betreuung einzelner Jugendlicher WCILS eıt bleıibt uch als Nothelfer
kann € nıcht heılen Jamilıär oder SONSL gesellschaftlich vVersault worden AA Unbe-
dıngt mıtgeben möchte C ihnen dıe rone Botschaft dass SIE ebensgestaltend SEeIN

kann aber auch INN und Hojffnung geben kann Michael C1M Strahlen Ge-
sicht en CI diese Aussage trıfft ich halte grundsätzlich schon Jür wichtig,
dass Menschen auch eiIne Bındung haben Er umschreı1bt S1IC als chrıstliıch-
humanıistisch: Ich füge das zweite hewusst hinzu, weıl ich ıJ' auch eine zunehmende Lahl
habe nichtkonfessionellen Schülern — dann, denke ICH, LSt schon viel erreicht.
elche Lernintentionen verfolgt 1cChNae stärksten gewichtet D zwelerle1 Z  3

das Lernen Ungerechtigkeıiten der Welt einzutreten C: stellt en deutlt-
ches christliches Nerin Aller Konfessionen heraus das 61 Kontext des Krıiegs Irak
wahrnımmt und ZUMm anderen das nidecken VON Zusammenhängen zwıschen Relıg1-
Oonsunterricht und Beruf Wıe sollte en Mıt- en 7Zueinander Betrieb aussehen Hat
der Auszubildende darum geht JA dıe Möglichkeit sıch einzubringen oder iırd
er HUr als Laufbursche gesehen? Michael möchte Jugendlichen nıcht 11UT zusprechen
onnen Du hıst für SUNL wichtig! sondern hnen erfahrbar machen dass SIC g-
raucht und unterstutzt werden TIFrOTZ schlechter beruflicher Aussıchten
Michael favorisiert das diakonische Lernen und dıes nıcht 1UT klassıschen Hand-
lungsfeldern sondern Jedem Beruf und der Gesellschaft uch {ür das Zu-
sammenwiırken VOIN Schule und (jemeılnde sıch Michael SCINECIN i1stum CI

selbst ISt beıden Orten beruflich (alıg
Es sınd viele Fragen dıe bewegen Kommt auch herüber daSss das Du mIL den
JUNSEN Leuten besprichst mıf efreiung Iun hat? der kommt AUr das Dunkle und
Ustere ZUr Sprache Und welche spielt JÜür ıch Chrıistus Ist COChristus für uch
Jemand der Dein eben auch Dragen kann Der Dır auch ein Freund Serin kann
Sinn für Gerechtigkeit Ernsthaftigkeıit und Humor zeichnen iıchaels Religionslehrer
aus und SInd OITfeNnNDar auch Michael selhbst wichtig, auch für Ihn charakteristisch
Das ich nicht heı ıhm abge2uc. sondern einfach auch gemer.
Was i1chaels auben Er SETZT auf dıe Bezıehung Christus darauf dass das

Evangelıum SInn und Hoffnung schenkt und eirelen!| wirkt der Lebensgestaltung,
Berufsleben und mıiıtten der Gesellscha als diakonischer Lernprozess Kommt
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auch er, dass das, WAS Du mut den Jungen Leuten besprichst, muıt Befreiung Iun
hat?

Zila, diakonisch motivierte Verfechterin emotionalen Lernens, darauf zielend, dass
Jugendliche sıch Von etzten Fragen angehen lassen

Hs tolgt Zila: 55 Jahre, se1t dre1 7e  en Schuldienst SIie arbeıtet einer WEeST-
deutschen berufsbildenden Schule als katholische Rel1g10ns- und achlehrerin Ihre
1ente beschreıbt S1e als sehr heterogen, und dıes In wachsendem Maß  q Das Alters-
spektrum erwelıtert sıch nach oben, und der Ante:ıl ungetaufter und muslımıscher Ju-
gendlicher ihren Schüler/innen nımmt Z auch konfessionellen Relıgionsunter-
richt, dem nichtchristliche Jugendliche freiwillıg teilnehmen meiner reude SO
biletet sıch die ance, nıcht 1Ur über, sondern mıt Vertreter/innen anderer Religionen
INSs eSpräc kommen.
Zıta de‘  z ihre eigene CNAulze1 ZUTuC und erinnert sıch ZWe] Relıgionslehrkräf-

Da Wäar eiInNne unnahbar und düster wırkende Volksschullehrerin mıt ihren Stunden
ZUF eiligen Dreifaltigkeit: Sie sprach SUNZ bedeutungsschwer Von der T rinıtät, iıch
verstand SZE nıcht, aber nıcht nachzufragen, und quälte mich dıe OF2e, ich
könnte UMM SEn zum Glauben Da War aber auch en SUFK£, aufrechter und UNeEeT-
schütterlicher rer einer weıterführenden Schule, dessen Spirıtualität und polı-
tisch-dıiakonischer Eınsatz sS1Ie leibend beeindruckte, auch SCINE Sympathie nıcht nur für
dıe dem Herrmn lauschende Marıa, sondern auchJür dıe tatkräftige Martha
1tas Entscheidung, Lehrerin eiıner rufsbildenden Schule werden, Wadl eine SUNZ
hewusste Wahl, da s1e dıe Arbeiıt mıt ihren Jugendlichen, EIW.: Berufsvorbereitungs-
Jahr, als diakonıischen Dienst verste! als hance, ein wenlg Lebensmut und Lebens-
füchtigkeit entwickeln ihren Schüler/innen leleen sıch vVon und der
'elt verlassen, auch VoNn ihrer eigenen Familie, sınd ohne Perspektive Im Beruf und
überhaupt Im Leben, ohne Hoffnung SIe brauchen UNS vielleicht ringendsten Dar-

hıin ich In dıe Berufsschule Diese Motivatıon verbindet S1IE wohl mıt IN-
TE  = eigenen Religionslehrer, der S1e, WI1Ie S1E schildert, nachhaltıg pragte
(jJanz 1ImM Gegensatz iıhrer Volksschullehrerin Jeg' Zıta sehr einem emotlonalen
Zugang hren Jugendlichen enn hei denen kann ich nıcht landen, WEnnn dıe nıcht
Mein Interesse Jür SIE persönlıich spuren und einem Verständnıis VOIl und
Lernprozessen, das auf eren emotionale Qualität konzentriert ISt, und ZWaT en
Schwierigkeiten ZUMM TOtzZ Die Möglıchkeıiten des Relıgionsunterrichts SInd aDel be-
schränkt, ihre Berufsschule nennt Zıta darum eıne Demutsschule.
Auch WC /Zıta als atholıkın andere Posıtionen vertritt als ihre Schüler/innen zumal
dann, WC S1e ungetauft SINd oder dem slam angehören Jeg doch In ihrer elge-
1ICN Konfessionalıtät eine große TKE Da können dıie sıch an reiben, und In fern-
stunden ringen SIEC miteinander Posıtionen Lebensthemen. 1e1€e VON iıhnen wollen
sıch dUus Fremdbestimmung und dus hrer Herkunftsfamilie lösen, manche andere dage-
SCH geben iıhrem Hang nach, sıch fremdbestimmen lassen, sıch letzten Fragen
nıcht selber und sıch der eigenen Verantwortung nıcht tellen mussen Und
doch kommt CS Zıta darauf all, dass Jugendliche gerade INn erzweiflung und tefgreifen-
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der Verunsicherung Ihrer ethargıe gerissen werden beziehungsweise ZUF eigenen
ımme finden.
Um dıesem Anspruch In einer für beıde Selten beiriedigenden Weılse entsprechen,
meldet SIE VON sıch dUus osroßen Supervisionsbedarf 'ach erstien ermutigenden ErJah-

damıt verspreche ıch mMr viel davon, gerade als Interaktionshuilfe, ennn Kon-
Flıkte sınd zwıschen iIhnen und IMr oder untereinander. Wenn Zaıta VOIl unzureıichen-
den Materılalıen spricht, denkt Ss1e nıcht erster inıe enhrmulte: Jür Themenelin-
heiten, auch ennn nelt WAare, Wenn eiIne Stelle IM Netz güäbe, dıe en relevan-
len TIhemen aktualisierten Stoff bereıithält, sondern Unterrichtsprotokolle, denen

die Interaktion studıeren könnte und viel ran lernen Zıta lJädıert ausdrücklıch
für Unterrichtsprozessforschung.
Was zeichnet 1tas Glauben aus’? Mır ihre ‚ympathıe für artha auf, ıhre Demut
und Mut, mıt ihren Jugendlichen In Beziehung dass diese ihrerseıts Le-
bensmut finden, ZUT eigenen Stimme finden beziehungsweise ZUuUr eigenen Stimme fın
den
Damlıit beschließe ich dıe INDlıcke dıe VON eter und Jutta VON Michael und Zıta

Eın systematisch-theologischer /ugang Kurzformeln
S „Kurzer Inbegri  es christlichen Gi  ens  T Ungläubige . Eın Versuch “
/Zum ema außert sıch arl Rahner schon VOT 4() en dem ıte]l „Kurzer
Inbegrıifi des chrıistlıchen auDens für ‘Ungläubige”. Eın Versuch“ “ dem weltere fol-
SCH werden‘“. Darın er CS 1mM Anschluss dıe schon zıtierte inleıtung welter‘:
„Hier soll 2in olcher Versuch werden. ESs versteht sıch ıohl Vn selbst, IW en
wenl2 abenteuerlich LST, den meısten onl unverständlicher klıngt, als dıe ıhnen gewohnten Formulie-
N der christlichen Botschaft, en 'olcher Versuch einen europälischen Verständnishorizont
VorausselZl, der MNICH der anderer Ulturen und Völker ISt. Dieser Versuch wırd AUr mut en 'OrDe-
en gemacht, Adamuıt Problem gesehen werde und andere hesser solche Kurzaussagen SU-

ı15chen
Rahners Versuch erstreckt sıch auf SECANS Seıten, ansetzend abel, dass der Mensch, „oD
GE sıch das ausdrücklıch sagl oder nıcht, ob G: diese Wahrheıt vorkommen äßt oder

16nıederhält, auf en eılıges Geheimnis als den (rund se1nes Daseins verwliesen
se1 1eSES Geheimnıis, dieser Gott umfängt den Menschen In rar  aler jebe, dıe sich
selbst mıtteilt In na Gnade‘‘ ist als Schlüsselbegriff Rahnerscher Theologıe der sıch
mıiıtteilende Gott selbst
DIe Annahme dıeser Selbstzu: entfaltet sıch als Glaube, OMnun und 1eDE S1e
wırd ZWaäal UrC. dıe Schuld des Menschen durchkreuzt und verdunkelt, doch ottes

13 Rahner 1965 |Anm
14 Als Ringen Kurzformeln verstehe ich uch och arl Rahner, Erfahrungen eInes katholischen
Theologen, In arl Lehmann Hg.) Vor dem Geheimnis (jottes den Menschen verstehen. arl
ner ZUI Geburtstag, München 1984, 105—-119
15 Rahner 1965 |Anm 474
16 Ebd
17 Vgl arl Rahner, ber dıe Erfahrung der Gnade, In ders.: Schriften ZUT Theologıe, 3‚ Eın-
1edeln 1956, 105-109
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1eDe Ist mächtiger als das e1ImMNIS menschlicher (Selbst) Verweigerung.‘“ Und WEeI-
ter Rahner
„Ansofern In seiner Selbstmitteilung Immer heilige unfaßbare (G(reheimnts bleıbt, sıch Ver-
chenkend SeINE (GÖttlichkeit MNILC} verhert, WIr ihn den 'ater. Insofern sıch selbst als

eigentlichstes, ewiQ gültiges Leben mutteılt In der vergöttlichenden (made Im UNSeres
Daseins, Aennen WILr iIhn eiligen Geist. Insofern als dıe eigentliche 'ahrnel Daseıins ım
(ottmenschen geschichtlich erscheint, HeNNnen WIr ihn Wort und den Sohn (yottes. au]9

Wer (jott erTfährt, 11l und INUSS ekennen aran anknüpfend, stellt Rahner den
CZUg ZUT Kırche und ihren Sakramenten her
30 WIeE der CNSC} IN seinem persönlichen Leben Worte kennt, dıe ihn SUaNZz engagıeren
offenbar werden lassen, gerade geschieht, ndem IC gesagt werden Worte der letzten Liebe,
der Vergebung ZUPM Beispiel Ähnlich kennt die Irche IN ihrem Bereich Worte, In denen SIE sıch
selhst dem 'enschen IN dem SIC ISt. Leiıchen des Erbarmens und der JeDe ttes für

20alle

a Z „Kangordnung oder ‘Hıerarchie) der Wahrheiten“
Rahner*) welst In der Auseinandersetzung mıt Kurzformeln des aubens insbesondere
auf ZWEe] Texte des Konzıls hın
Zum einen geht CS das Dekret über den Okumenismus Unitatis redintegratio « das
eine wichtige Unterscheidung trıfft
„Beim Vergleich der ren miteinander Soll nıcht verseSSsen, Ine Rangordnung nder
Hıerarchie) der Wahrheiten nner der katholischen Lehre 21OL, Je nach der verschiedenen
Ihres usammenhang2s mut dem 'ment des chrıistlichen (G(laubens au2)

Der Begrıiff der Hierarchie wırd hler aus selner ausschlıießlic institutionellen en  e_
LUNS gelöst und dus ökumenisch- SOWIE praktisch-theologischen otıven auf dıe g_
wichtende Zuordnung VON Glaubenswahrheiten übertragen.“ Diese Hıerarchie der
eıten tunglert als Prinzıp theologischer Konzentration: Der Jeweıilıge Rang äng

„Diese Geschichte des Sich-Selbstfindens des 1Im TrTunde seiner Exıistenz (wenı1gstens In der Weiıse
des Angebotes) vergöttlichten Menschen, dıe Geschichte der raumzeıtliıchen Greifbarkeit dieses Sich-
Selbstfindens In Gott (beides immer ıIn der Kraft dieser göttliıchen Selbstzusage, (Gnade genannt) CI -
reicht ihren geschichtlichen Höhepunkt und unüberbietbares Zıel, das geheimen diese BAaNZCgeschichtliche ewegung VON Anfang tragt, dem, den WIT den Gottmenschen schlechthın In der
Mıtte der vergöttlichten Menschheit er SUC| ıhn, unausdrücklich, ber wirklıch, WC)
danach verlangt, daß dıe Grunderfahrung der radıkalen rage se1nes ase1ns und seliner 10d-
gewelhtheit SOWIE der letzten ngenommenheit dieser Tage UTrC| (ott auch In der Greifbarkeit SEe1-
88 Geschichte erscheıine und SUNZ da-se1l und endgültig bestätigt werde. Insofern Ist für ul jederseinem GewIlssen getreue ensch ein hrıs! des Advents, der Ausschau ach dem einen Menschen,In dem dıe eigene Frage (dıe WIT siınd und cht 11UT wiıllkürlich stellen und (ottes Zusage 1NSs und
elner geworden sınd und endgültig erscheinen. Wır Christen en den Mut, diesen Gesuchten als
gefunden glauben  06 (Rahner 1965 |Anm 376)
19Ebd S AF
20 Ebd.., 378

Vgl arl Rahner, Intellektuell Redlichkeit und christlicher Glaube, In ders.. Schriften ZUT heo-
ogle, F Einsiedeln 1966, Sa
22 ET ar ahner Herbert Vorgrimler, Kleıines Konzilskompendium. Sämtliche exte des
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Klaus leßling
VON der äahe Fundament des (‚laubens ab, ZUT Person Jesu In Bezıehung ZU)! Va-
ter und ZU) Ge1lst

anderen schlägt das Konzıl selbst In seinem Dekret über dıe Missionstätigkeit der
Kirche 9 gentes” eine Kurzformel VOTL, jedenfalls für dıie Inıtlatiıon eINeESs Katechume-
NeMN 1eser MUSSE verstanden aben, „daß CI der unde entrissen, In das Geheimnts
der Liebe (jottes einge‘ werde, der selner persönlichen emeInscha In
Christus ruft‘““*
ber auch Rahner selbst biletet 1966 eine UFrziIorme. d} dıe diesen Namen
verdıient:
99  nsten LSt ausdrückliche und gesellschaftlich (‘kırchlici verfaßte Bekenntnis dazu,

absolute heimnits, In über Dasein unausweichlich waltet und genannt
WIrd, als vergebend vergöttlichend sıch In der schuichlte deseıen (rJeistes muıtteilt und
diese Selbstmitteilung (rottes In Jesus OChrtstus geschichtlich und irreversıbel stegreich In Erscheinung
trıtt. u25

45 urzJormein „tTheolog2isc92  Klaus Kießling  von der Nähe zum Fundament des Glaubens ab, zur Person Jesu in Beziehung zum Va-  ter und zum Geist.  Zum anderen schlägt das Konzil selbst in seinem Dekret über die Missionstätigkeit der  Kirche „Ad gentes“ eine Kurzformel vor, jedenfalls für die Initiation eines Katechume-  nen: Dieser müsse verstanden haben, „daß er, der Sünde entrissen, in das Geheimnis  der Liebe Gottes eingeführt werde, der ihn zu seiner persönlichen Gemeinschaft in  Christus ruft“**.  Aber auch Rahner selbst bietet im Jahr 1966 eine Kurzformel an, die diesen Namen  verdient:  „Christentum ist das ausdrückliche und gesellschaftlich (‘kirchlich’) verfaßte Bekenntnis dazu, daß  das absolute Geheimnis, das in und über unserem Dasein unausweichlich waltet und Gott genannt  wird, als vergebend und vergöttlichend sich uns in der Geschichte des freien Geistes mitteilt und daß  diese Selbstmitteilung Gottes in Jesus Christus geschichtlich und irreversibel siegreich in Erscheinung  inl  3.3. Kurzformeln „theologisch“, „soziologisch“ und „futurologisch“  Schließlich legt Rahner im Jahr 1970 in seinen „Reflexionen zur Problematik einer  Kurzformel des Glaubens“?® drei Kurzformeln vor: eine theologische, eine Soziologi-  sche und eine futurologische. Dabei denkt er nicht mehr ausschließlich an Ungläubige,  sondern auch an Getaufte:  „Mah sagt mit Recht, daß dem christlichen Laien, der kein Fachtheologe zu sein brauche, aber den-  noch seinen Glauben in seiner nichtchristlichen Umwelt verantworten müsse, eine solch kurze, auf  das Wesentliche orientierte Formulierung seines Glaubens und seines Bekenntnisses zu Gebote stehen  «27  müÜsSe.  Im Sinne der Hierarchie der Wahrheiten wird klar, dass nicht alles, was wahr ist, des-  wegen auch als gleichermaßen bedeutsam gelten müsse. Eine Kurzformel braucht also  nicht alles Wahre zu verlautbaren, sondern nur das fundamental Bedeutsame - doch:  fundamental bedeutsam für wen? Rahner unterscheidet „zwischen einer objektiven und  einer situativ-existentiellen Hierarchie der Wahrheiten“”®. Eine Kurzformel, die sich als  eine unter vielen versteht, darf ihr „Schwergewicht auf die Aussage des situativ und  existentiell richtigen und wirksamen Zugangs- und Ausgangspunktes für das Ganze des  Glaubensinhaltes legen“, also vor allem darin bestehen, „was für den betreffenden Hö-  rer einen ersten, aber Erfolg bietenden Ausgangspunkt bedeutet für das Verständnis des  ganzen christlichen Glaubens  cc29.  Es folgen die angekündigten drei Kurzformeln.  Die zheologische Kurzformel — sich beziehend auf die Selbstmitteilung Gottes — lautet:  %* 4G 13 (Rahner / Vorgrimler 1985 [Anm. 22], 622f, 623).  5 Rahner 1966 [Anm. 21], 66. Im Jahr 1967 veröffentlicht Rahner seinen Versuch erneut, allerdings  in stilistisch und inhaltlich modifizierter und mit einer erweiterten Einleitung versehener Form: ders.,  Die Forderung nach einer „Kurzformel“ des christlichen Glaubens, in: ders., Schriften zur Theolo-  gie, Bd. 8, Einsiedeln u.a. 1967, 153-164, sowie in: Concilium 3 (1967) 202-207.  2% Karl Rahner, Reflexionen zur Problematik einer Kurzformel des Glaubens, in: ders., Schriften zur  Theologie, Bd. 9, Einsiedeln 1970, 242-256.  ” Ebd.; 242.  % Ebd., 248.  2 Ebd.„SOZLOLOZISC “ und „Juturologisch ”
Schließlich legt Rahner 970 In seinen „Reflexionen ZUT Problematıi eiıner
Kurzformel des Glaubens  626 dre1 Kurzformeln VOT eiıne theologische, eIne SOZ1010g1-
sche und eine futurologische. aDe1 denkt CT nıcht mehr ausschließlich Ungläubige,
sondern auch (jetaufte
„Man Sagl muıt ecC dem christlichen Laien, der kein Fachtheologe Sn brauche, aber den-
noch seinen en In seiner nichtchrıistlichen Umwelt verantwortei MUÜSSE, INe solch kurze, auf
das Wesentliche orientierte Formulierung SCINES ens SPINECS Bekenntnisses ofe stehen

a}MUSSE.
Im Siınne der Hıerarchie der Wahrheıiten WwIrd klar, dass nıcht alles, Wäas wahr Ist, des-

auch als gleichermaßen bedeutsam gelten MUSSE iIne Kurzformel raucht also
nıcht alles Aale verlautbaren, sondern LIUT das damental Bedeutsame doch
fundamental bedeutsam für wen? Rahner unterscheıidet „zwischen einer objektiven und
einer situativ-existentiellen Hierarchıe der Wahrheiten“*®. ine Kurzformel, dıe sıch als
eine vielen versteht, darf ihr „Schwergewicht auf die Aussage des s1tuativ und
existentiell richtigen und wıirksamen /ugangs- und Ausgangspunktes für das (janze des
Glaubensinhaltes jegen:, alSO VOIL em darın bestehen, „ WaS für den betreffenden HÖö-
LG eınen erstieh: aber Erfolg bıetenden Ausgangspunkt bedeutet für das Verständnıs des

ganzcCh istlıchen auDenscc29.
Es folgen dıe angekündıgten dre1 Kurzformeln
DIie theologische Kurzformel sıch beziehend auf die Selbstmitteilung Ottes lautet

24 (Rahner Vorgrimler 1985 |Anm Z OZ2E 623)
25 Rahner 1966 |Anm Z Im Jahr 1967 veröffentlicht Rahner seınen Versuch ernNeut, allerdings

stilıstisch und inhaltlıch MOdIiNZIerter und mıit elıner erwelıterten inleıtung versehener Form: ders.,
DiIe Forderung ach ıner „Kurzformel“ des christliıchen aubens, In ders., Schriften ZUT Theolo-
gle, S, Einsiedeln 1967, SOWIE Conciliıuum (1967) D:
26 arl Rahner, Reflexionen ZUT Problematık einer Kurzformel des aubens, In ders., Schriften ZUTr

Theologıe, 9, Einsiedeln 1970, 742250
27 Ebd., 2472
28 748
29 Ebd



Kurzformeln des Glaubens

„Das unumfaßbare Woraufhin der menschlichen I ranszendenz, dıe exListentiell ursprünglich cht
AUr theoretisch Oder bloß begrifflich vollzogen WIrd, eiß (Grott und el sıch selbst exıistentiell
geschichtlich dem 'enschen als dessen eigene Vollendung In vergebender JLeDe mut. Der eschatolo-
gısche Höhepunkt der geschichtlichen Selbstmitteilung (Gottes, In dem diese Selbstmitteilung als Lrre-
VersiDe: stegreich offenbar WIrd, eißt Jesus ILS] auz

Die sozliologische Kurzformel sıch ZzZIieENeEN auf dıe Einheit VON Gottes- und aCNANs-
enlıebe als Tund und Wesen VON Iche lautet:
„Der EeNSCH kommt AUr WILFRÜLC In echtem Selbstvollzug SICH, Wenn sıch radıkal den Aande-
ren WEQWART. Tut dies, ergreift unthei  SCH Oder explizıt) das, mut als 'Orızont,
(arant und Radıkalität 'Oolcher leDe gemeint LST, der sıch In Selbstmitteilung (exıstentiell g_schichtlich) zum aum der Möglichkeit 'olcher Liebe macht. Diese JleDe LSt Intım gesellschaft-
hıch gemeint 1St INn der radıkalen Einheit dieser beiden Omente Wesen der ırche. u3]

Die Juturologische Kurzforme!l sıch ziehenı auf dıe absolute Zukunft des Menschen
lautet:

„Das Christentum LSt dıe Offenhaltung der Frage nach der soluten Zukunft, dıe SICH als solche
selbst IN Selbstmitteilung geben WIlIL, diesen ihren Wiıillen In Jesus Christus eschatologisch Irreversibel
festgemacht hat eiß u32

Nochmals Das unumfassbare Worauthın der Iranszendenz meınt den Vater Der Gott,
welcher sıch In Jesus Christus als Mensch Raum ra|  aler Zwischenmenschlichkeit
MaC. meılnt den So  S Die In freiem geschichtlichem alten sıch miıtteilende absolute
/Zukunft des Menschen meınt den Gelst Gottes Es IsSt das Bekenntnis ZU  3 dreieinen
Gott, das das Herzstück des istliıchen auDens ausmacht > uch dıe Kollegın 1ıta
erinnert noch dıe Bedeutungsschwere, die en ihrer eigenen Schulzeit über der
Trintät lag und astete. Nur Walr damıt leider zugle1c) der ugang diesem Herz-
stück des auDens erschwert. Und Oder Sınd damıt nıcht alle Fragen beantwortet,
schon Sar nıcht diejenigen, dıe das Unermessliche menschlıchen Leıdens auTfwirft; doch
ZU) Glauben gehö dıie Hoffnung, mıt dem Jesu In den Abgrund (Gjottes fallen,
den
In dem UNsCcTE eigene Endgültigkeit, uNnseTe endgültige Heımat und ew1ges Leben QTUN-
In allem ühen Kurzformeln drängt sıch die rage auf, ob diese dem Glaubensgut
erecht werden können oder CS verkürzen und verletzen. Ist eine Konzentration (0)(0
ischer Aussagen aufgrund der VO  = /weiten Vatıkanum anerkannten Hiıerarchie der
eıten gerechtfertigt? Welcher Befund zeichnet sıch bıblısch-historisc ah‘

30 EZ
Ebd., Za

372 E 254
33 Vgl aul Schladoth, Das Bekenntnis ZUIN dreifaltigen (Gott DiIe „Summe des christlichen ]au-bens  “ 123 196-203
34 Vgl Helmut Hoping, Eın transzendentaltheologischer Begriff des Christentums ers Kurz-ormeln des Glaubens, In Delgado |Anm 235245



Klaus teßling
kın 1DI1SC. hıstorıscher /Zugang Kurzformeln
es Testament

Kurzformeln” finden sıch schon bıblıschen Texten das rbekenntnis sraels das
dıe eirelung der Moseschar AdUuS$s dem staatskapıtalıstischen Machtbereıich kundtut
„Jahwe hat Uulls aus Agypten geführt DIe Herausführung 1St vielTaC. bezeugt SCHNON

irjam-Lı (EX IS Z) DIie Orme selbst Nde: sıch den Sprüchen des Sehers
11eaAmM Num 23 29 und 24 und egınn des Dekalogs (Ex M) und IS-
rael hält dieses Zeugn1s wechselnden Kontexten Ute den Psalmen (Z Ps
78 13) dıe Herausführungsformel wird ZUr entscheidenden Aussage des Glaubensbe-
enn!  SSES sraels (Dtn 1 und 26 und dıe Propheten reıfen darauf zurück (Z
Jes 26 und Jer
eben dieser Kurzforme!l steht Bekenntnis der Gottesbeziehung „Höre srael!
Jahwe (JoOtt Jahwe 1ST (Dtn
Was ScHh Israel ZU) Ausdruck kommt thematısıert auch dıe Bundesforme
nehme euch als LLCIMN Volk und werde C6 (‚ott SCIMN (ExX
Hınzu kommt das ann! kleine geschichtliche redo Dtn 20U Z und 26

das den Weg der ater aus der Heimatlosigkeıt dıe agyptsche Knechtschaft
und we1lter ZUT efreiung und ng UrC. dıie Wüste das „Land dem
11C und Honig Mıeßen“ (Dtn 26
j1esen alttestamentlıchen Kurzformeln füge ich Peters Hoffnung hınzu ASS Aalso kleine
Leute Sachen IAVI auch Grofßes vollbringen können

Neues Testament
16 11UT das Alte Testament kennt mMI1 den Herausführungsformeln dem Sch ISra
] der Bundesformel und dem eiınen geschichtlichen TedO vielfältige Kurzformeln
auch das Neue estamen! kennt SIC ülle
Ia SINd zunächst vielfältige Hoheitstitel dıe dıe glaubenden Jüdınnen und uden
ihrem Propheten elister und Ter dem eSsSS1aSs dem Sohn Davıds dem
Menschensohn verleiıhen und JENC ıtel dıe oriechische Heidenchrist/innen dem Sohn
ottes dem Wort es dem er und Herrn zusprechen Ich ıchaels
Fragen Ist CArtstus JÜür ıch jemand der Dein eDen auch DFaSen kann Der Dıir auch
ern Freund SEeinNn kann
eben dıe Hohe1  1te Homologıen nrufe den erhöhten Herrn hnen kommt
kultischer (C‘harakter SIC egegnen insbesondere der Tauflıturgie „Denn WC du
IN1L dem und ekennst ‘ Jesus 1ST der Herr und deiınem erzen laubst “(yott hat

VON den Oten auferweckt du gereitet werden (Röm
IJa SInd schließlich Bekenntnisformeln also keıine diırekten nrufe sondern inhaltlıche
Bestimmungen des auDens „Wer bekennt daß Jesus der Sohn (jottes 1ST dem
Dble1ibt (Jott und I: bleıbt Gott Joh 15) Ich denke Jutta und hre Erfahrung
Wır werden eDen [an begleıitet
35 Vgl ZU)  3 folgenden Karrer 978 |Anm ITE 30_—
30 „Das Bekenntnis ° Jesus 1SL der Chrıstus’ ist dıe Kurzformel des christlıchen aubens, und Christo-
loglıe ist nıchts anderes als dıe gewlssenhafte Auslegung dieses Bekenntnisses. “ (Walter Kasper, Jesus
der Chrıstus, Maınz 1974, 14)



urzJormeln des ens

Schließlich führe ich das ebenfalls ın der Liturgie beheimatete Chrıistushed des Phıilıp-
perbriefs (2,6-1
AT WGr gleich, 171e aber NILCI daran fest, WIE SeIN, sondern entäußerte sıch und
wurde WIE en Vve den enschen gleich. Sein Leben Wr eines 'enschen; erniedrigte
sıch und Wr gehorsam 3LS zZUum Tod, his zZUmM Tod FEeUZ. Darum hat Ihn über alle erhöht

ıhm den Namen verliehen, der größer LSt als alle Namen, alle Im Hımmel, auf der rde
und Unter der rde ihre Knıie beugen VoOr dem Namen Jesu Je  T Mund hekennt. Jesus OHAristus
LSt der Herr‘ ZUr hre Gottes, des 'aAters.
Muss nıcht, rage ICh; die hiıer vollzogene Übertragung göttlıcher Tal  afte auf EeSsSUSs
das Nachsinnen über seine Göttlichkeit nahegelegt und den Weg den Okumenischen
Konzilien ge aben, also den Glaubensbekenntnissen Nızäa und Kon-
stantinopel in Epnesus und Cedon (451)?
43 Apostolisches Glaubensbekenntnts
Das Apostolısche Glaubensbekenntnis ist seiner Bezeichnung nıcht postoli-
schen rSprungs, sSeINE ntstehung In seiner altesten Form als altrömısches Taufsymbol
ass sıch In dıe elt des zwelıten oder drıtten Jahrhunderts?’ datieren, bevor CS,
starkem morgenländıschem Eıintfluss nhaltlıch angereichert, 1mM gallısch-Iränkıschen
Raum abh dem unde mehr und mehr UÜbung kommt und sıch /uge der
karolingischen Liturgijevereinheitlichung wenıgstens als Taufbekenntnis durchsetzt. ®

„Eyn Kurcz Jorm des AUDeENS
Bemerkenswert finde ich in dieser historischen Perspektive den Umstand, dass Martın
Luther einen Bedarf Kurzformeln artıkuliert, WCNN C} 1mM ÖM} dem 1te
„Eyn kurcz form des Glaubens  «39 dıe dre1 Artıkel des Apostolicums auslegt In der Ab-
sicht, dass
„JUr WGr alles, In der SCHN, SE und YINMET geprediget werden HAS, auch alles, C(ArıSs-
fen NO 1St WISSEN, grundlich und uberflussig begriffen LSt, und muıt 'olcher kurtz leychte VOTr-

assel, das nıemant clagen noch sıch entschuldıgen Kan, 28 S zuvıll Oodder zuschweer behalten,
WG yhım nodt LSt ZUF selickeyt““.
DIie zumındest In ein1gen zentralen Linıen umrıissene Geschichte der ‘Glaubensbekennt-
NISSE bletet, schhıehe ich, dıe Ermächtigung heutigen Kurzformeln des aubens
DiIe Diskussion Kurzformeln bringt explizıt Ad1ls 4C Waäas mplızıt Immer gegeben

dıe Möglıchkeıit, lebendige Suchbewegungen des auDens voranzutreıiben. S1e
verdienen nıcht argwöhnisch als Weg In theologischen Mınımalısmus gebrandmarkt
werden, SIC kommen 1elmehr einer theologischen Konzentration zugule, dıe keines-
WC2S In eIne theologische Schmalspur münden und darın enden I1NUSS

„Auch hisher der Mensch nıcht einfach schlechthıin es geglaubt. In der schichle der
Kırche 1St manche Glaubenswahrheit Jür längere Zeıt verdunkelt SCWESECH, Jjeder INzelne außer-
dem eIW WIE einen persönlich abgewandelten Glaubensschatz, eine VonNn geistlich relLgLösem
37 Vgl eter Brunner, Wesen und Funktion VON Glaubensbekenntnissen, In ers 1968 |Anm

7-64, 21 und Ratzınger 1968 |Anm
38 Vgl arl Mann, Bedarf das Glaubensbekenntnis einer Neufassung‘, In Brunner 1968
|Anm 125-186, 128-131, und Lehmann 1974 |Anm 109142 WE
30 INn Luther, er (Krıtische Gesamtausgabe), Weıimar 1897, 204-229, insh. 214276
4() Ebd., 204



Klaus teßling
Haushalt der YCH und Immer schon dem (anzen des kirchlichen Glaubens aAuswählt.
Vermultlich WAaren empirische Untersuchungen über solche privaten Dimensionierungen des Kirchli-
chen Laubensverständnisses höchst aufschlußreich «41 meınt arl Lehmann
Empirische Analysen Apostolischen Glaubensbekenntnis liegen inzwıischen VOT.  42
Dazu 1eß sıch das TEeCdO In 19 Teıjlaussagen lıedern, dıe eweıls auf ihre Zustim-
mungsfähigkeıt hın untersucht wurden. Z/usätzlich wurde das Zustimmung
Credo als Ganzem C  ag Zunächst unternahm das Allensbacher Institut Jür Demosko-
pieE eine Repräsentativbeifragung unter westdeutschen Katholiık/innen SOWI1E rotes-
tant/iınnen. Hernach fand eine zusätzliche Befragung aktıver Kırchenmitglieder 1Im
Ta  er Raum STa  S Diese Tuppe der ‘Kırchenaktiven)’ unterscheıdet siıch VOIl der
repräsentatiıven HTE ihren Ööheren Frauenanteil und das vergleichsweıise Tortgeschrit-
tene T: Aus der rhebung resultieren vier Profile, dıe über das Zustimmung
jeder der vier Gruppen insgesamt Auskunft geben AaDe1 zeigen sıch erhebliche
Streuungen, und das sowohl nnerha. der einzelnen Profile als auch Vergleich der
vier Teilstichproben untereinander. Es auf, dass dıe vier Profile auf unterschiedli-
chem Nıveau nahezu paralle verlaufen. Das Öchste Maß Zustimmung bringen dıe
aktıven Katholiık/innen auf, C658 folgen dıie aktıven Protestant/innen, dann dıie efragten
der Repräsentativuntersuchung, ZUuNaCAs wlederum dıe atholık/innen und zuletzt dıe
Protestant/innen. He vier Stichproben treffen sich In sıieben ehesten zustimmungs-
fahıgen Aussagen: Es SINd die vier erstgenannten (‚jott-Vater SOWIEe dreı der Sätze
Jesus Chrıstus, sodass sıch als Miınimalkonsens erg1bt: „ICH glaube Gott, den äter.
den Allmächtigen, den Chöpfer des Hımmels und der Erde, und Jesus Chrıstus, SE1-
1918 eingeborenen Sohn, uNnseTrTeN Herrn elıtten Pontius Pılatus, gekreuzı1gt, DC-
storben und begraben. “ Das geringste Mal} Zustimmung findet wiederum übereıin-
stimmend In en vier Teilstichproben dıe mpfängni1s HTrG den eılıgen (je1ist In-
teressant erscheımnt darüber hınaus das Mal} Zustimmung ZU  Z TECH) als (GJanzem ESs
erg1bt sıch dıe SCHON ekannte Reihung, allerdings S! dass dıie Z/Zustimmung den
Kırchenaktiven hrer durchschnittlichen Zustimmung den Einzelaussagen entspricht,
en sich dıe repräsentativen Stichproben In der Gesamteinschätzung OlIfenbar VCI-

gleichsweise stark den wen1g akzeptierten Einzelaussagen des Apostolicums orlentie-
ICI

FEın praktısch-theologischer Zugang Kurzformeln
elche Iypen VON Kurzformeln lassen sıch unterscheıiden? Wıe verhalten S1e sıch
tradıtionellen Glaubensbekenntnissen? Und WwWIe kann der eZug der Kurzformeln

arl MNaNnNn, Zum Problem elner Konzentration der Glaubensaussagen, In ers 9’74 |Anm
143-174, 150
42 Vgl Institut für Demoskopte Allensbach, Das Glaubensbekenntnis Ergebnisse elner RepräsentatIiv-befragung 1Im Auftrag der Zeıitschrift Perspektive, Allensbach 1989, und Chrıstian ZwingmannHelfried Moosbrugger Irk Frank, Der gemeiınsame (Glaube der Christen: Empirische nalysen
ZUM Apostolıschen Glaubensbekenntnis, In Helfried Moosbrugger Christian Zwıngmann irk
Frank Hg.) Relıigiosıität, Persönlichkeit und Verhalten Beıiträge ZUT Religionspsychologie, Münster

New ork 1996, 3757
43 Vgl ebd., 45
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chrıstlıchem Handeln gewahrt bleiben, sSOdass iıhnen e1INn! verändernde Kraft zugelraut
werden kann?
D ypen VonN Kurzformeln
Heute lassen sıch verschiedene Iypen VON Kurzformeln“ unterscheiden: mental-
Jormeln wollen eıne theologische Magna Charta der Glaubensmiutte formulieren, arl
Rahner mıt seinen Versuchen. Christliches Leiıtmotiv Oder Lebensmotto S1INd
Formeln, dıe eigene Lebensoptionen artıkulieren und dıie CS  ng des persönlichen
und gesellschaftlıchen enNs dus dem (lauben thematisıeren, dıe Jugendlichen Pe-
ter und Ju  S Formeln leıben, weıl S1e Formeln SInd, auf ihren Kontext angewlesen.
Verbände, Gruppen, Gemeinden bılden Leıtbilder dUs, Identifikationsformeln, dıe SIe
erkennbar machen DIe Liıturgie kennt Bekenntnisformeln. aDel SINd Credos L-
kırchlich aufgenommene Bekenntnisformeln Altersspezifische, miliıeu- und bıldungsab-
hängige Kurzformeln mögen katechetische Ormeln Se1IN Roman Bleistein” schließlich
unterscheidet Inıtiationsformeln, dıe mıit den sıtuationsbezogenen katechetischen FOr-
meln verwandt SINd, und Kontaktformeln, die arau dus SInd, be1l den Voraussetzungen
der Adressat/ınnen, De1 ihren Grundfragen anzusetzen Wıe werde ich Mensch In eiıner
unmenschliıchen Kurzformeln konzentrieren sıch auf das Spezifische des (HrS-

und wollen dies adressatengemäß ZUr Sprache bringen, ETW dıe beıden
Lehrkräfte Michael und Zıita Bleistein stellt viele Entwürtfe VON Kurzformeln ZUSaM-
men  46 darunter auch das TedO duSs dem Poliıtischen Nachtgebet VON Dorothee
und Fulbert Steffens 4
SE Kurzformel UNd/Oder olum
Wiılıe verhalten sıch Kurzformeln den tradıtionellen Glaubensbekenntnissen? (jerade
weıl UrCc etztere „sSiıch In unüberbietbarer Weise der Glaube der esamtkiıirche AdUuSs-

spricht, VOT en Spaltungen und JI rennungen UrC das Symbolum zusammengehal-
ten  45 kommt hnen e1n normatıver Wert 1ur Kurzformeln des auDens In der egen-
Wart Eıne Kurzforme!l des aubens aber Irg kritisches Potenzıal, WC SsIe auf das
unterscheıdend Christliche, die entscheidend indende Miıtte des auDens verweiıst,
WC) S1Ee nıcht NUr Wiırklıichkeit beschreıbt und real ex1istierendes Christentum fest-
schreıbt, sondern verändernd wirkt Es raucht also beides, das TedO und (weıtere)
Kurzformeln Apostoliıcum und Kurzformeln erwelsen siıch als alsche Alternativen:
Dem Apostolicum kommt In Theologıe und Liturgie e1IN! vorrangige tellung und
der uche nach kKurzformeln ist ein reformerıischer Zug eigen, denn diese uche gılt der
radıkalen Miıtte des auDens und dem Protest dagegen, dass Sekundäres sıch VOT

4d Vgl Karrer 2001 |Anm 23]1, 1148
45 Vgl Roman Bleistein, kKurzformel des Glaubens Prinzip einer modernen Religionspädagogik,ürzburg 977 S0158
46 Vegl.ders., Kurzformel des Glaubens Il X6 ürzburg 1971
4 / Vgl ders. 97/1 1 Anm 45], 118f:; Dorothee Fulbert Steffensky, Polıtisches NachtgebetKöln, Stuttgart 1969, 26f; vgl (/we Seidel ZetnNarı ZUs, Aktıon Politisches Nachtgebet, Wup-pertal Düsseldorf 197 SOWIEe edwig eyer-Wilmes, Dorothee Sölles TeEdO als Kurzformel des
Glaubens der Zwischen Gebet und (Gedicht Dorothee Sölles Nsal einer Theopotesıie, elga-do 2000 1 Anm 2 D3A:
4X arl Lehmann, Kurzformeln des chrıstliıchen Glaubens, INn ers 9774 |Anm 6 175-199, 196



Klaus zeßling
Primäres cschiebt . Kurzformeln protestieren das bloß theoretische Zerfällen des
Glaubensgutes In gleich-gültige inzelwahrheıten, denn dıe geballte Tralt der
Glaubenshoffnung auseinander, S1Ie schwıindet und verschwiındet. Aus dem mbolum
wırd en 7aDOolum
Kurzformeln In relıg1onspädagogıschem Zusammenhang bılden also keıine kleine Dog-
matık daUS, dıe sıch dem eradal der Indoktrination ausgeselzt sıecht Kurzformeln SIınd
keine iıchen Fallen für kreatıve Lernprozesse, ihre Legitimität hängt nıcht daran, ob
SIE alle e1lıten des auDens vollständıg In sıch begreıfen, denn Was S1Ee nıcht e1-
SCHS, eugnen S1e darum Ja nıcht Wenn Rahner in seinen Kurzformeln dıie
(GJottesmutter nıcht NeNNT, 111 CT damıt keıin definiertes ogma leugnen Oder auch
L1UT vertuschen, 1elmehr SInd urzformeln heute ekenntnisformeln Als solche edeu-
ten s1e einen personalen Vollzug, und dieser ist nıcht LU auf dıe 021 eines Inhalts
verpflichtet, sondern auch aut dıe 021 personaler Beziehungen.” Der Relıgionsunter-
richt 1st nıcht 11UT eiıner ache, sondern dieser ache In Beziıehung den Schüler/innen
verpilichtet. Lehrer/iınnen treıben nıcht infach elementare, sondern elementarıisierende
Theologıe. Denn Elementarisierung zielt nıcht L1UT auf eiINne theologische Bündelung,
sondern umschreıbt das pädagogische Anlıegen, diese theologıische Bundelung In der
Beziehung Schüler/innen INS pIe bringen, In diese Beziehung einzubringen.
Denn en Destillat reinen Christentums hat CS noch NIıe egeben, auch nıcht In biblıschen
Zeıiten. Christliches Gilauben ist immer schon In dıe Welt eingegangen als der Welt
Fremdes und zugle1c als ihr E1ıgenes Jene Angst VOI der Lebensmac der Geschichte

«511M christlichen (‚lauben ist eine gänzlıch „unchristliıche Phobıle
53 urzJormeln INn Beziehung
Wıe kann der eZUg der Kurzformeln cCArıstlıchem Handeln gewah: Jeiben, sodass
ihnen eine verändernde Kraft werden kann”?
Glauben ass sıch „nıcht mehr prımär als Akt ntelle.  er Zustimmung einzelnen
VON der Kırche als VON (Jott geoffenbart verkündıgten Satzwahrheıiten“ verstehen, SOMN-

dern „als Überantwortung der eigenen Exı1istenz dıe In ESUS Chrıistus greifbar OC-
wordene Solıdarıtät und 1eDE Oltes uns Menschen  «52. Dadurch werden einzelne
Satzwahrheiten nıcht überflüss1g, sondern In Jesus Christus verankert. Und we1l jede
orme Orme eıner ahrheıt se1n INUSS und weıl diese Wahrheıt 191008 wahr ISt, WC)

S1e gelan wiırd, 1st dıe urzeste Orme des cAnrıstliıchen aubDens jene Liebe”, Jene SOTr-
e jene Demut* Zıtas, dıe iıhre Berufsschule als Demutsschule charakterısıert, jene
rage 1ıchaels Kommt auch herüber, dass Du muıt den Jungen Leuten he-
44 Vgl Marıano Delgado, Das Christentum der (deutschsprachıgen) J] heologen Jahrhunder !
Wesen des Chrıstentums, Auslegung des Apostolischen Glaubensbekenntnisses, Kurzformeln des
aubens, ers 7000 |Anm 9-13,
5() Religionspädagogische Lernintention 1st AaDe1 NIC| priımär das Bekennen, sondern dıe Einsicht.
ass Glauben Bekenntnischarakter zukommt; vgl Karrer 1978 |Anm 11], 213

Lehmann 974 Anm 166
52 Karrer 1978 1 Anm 11] 03
53 Vgl FAnı Meıer, [)as relig1öse Doppelgesicht der Jebe, In Pastoralblatt für dıie DIiözesen Aa-
chen, Berlin, Essen, Hamburg, Hıldesheim, Köln, (Osnabrück 46—-53
54 Vgl Rosemarıe Nürnberg, EeMU! ıne Kurzformel des aubens Zur mystagogischen PraxI1ıs bel
Augustinus und arl Rahner, In Wiıssenscha und Weıiısheit 51 (1988) Z



urzJormelnn des Glaubens

SpYICHAST, mıt efreiung hat?, jener TOS! Juttas, dass WIr eigentlich Irgendwo
nıcht allein sind, jene ung Peters; dass also kleine Leute INn Sachen IAVL auch
Großes vollbringen können, Jene Hand, dıe hlıer und Jetzt einem enschen gereicht
WITd. (Glauben erwelst sıch als eine Beziehungsqualität, und ZWäal als eine theologisch
hOchst qualifizierte:
„Die drei Personen, dıie 21Ot, sınd ihrem Wesen nach Augustin und dıe Spätpatrısti-
sche eologie Relationen, Beziehungen. ıe SInd also nıcht Substanzen, dıe nebeneinander stehen,
sondern SE SInd WIFRLLCH reale Beziehungen, nıCHES anderes als IcH glaube, eser (redanke
der spaten Theologie der 'alterzei LST sehr wichtie. Person eiß IN Relatıon Die ON,
Bezogensein, LSt NIC} elwı ZUF Person Hinzukommendes, sondern IC Nı dıe Person selbst, dıe Por-
SON hesteht ihrem Wesen nach hier überhaupt AUr als Beziehung. auss

Der innergöttliche Beziehungsreichtum öffnet sıch auftf dıe Menschen und dıe Chöpfung
hın Diese Öffnung vollzieht sıch mıt der Menschwerdung (jottes dıe Solıdarıtät mıt
den Menschen DIe sich selbst mıiıtteilende 1eDe nımmt die Gestalt der Selbstentäuße-
TUNg Im Menschen Jesus lefert der Gottessohn sıch der a der unde und des
Odes AaUS, aber dieser Selbstentäußerung ifenbart die 1e ihre totenerweckende
und dıe unde überwindende Kraft Der Vater, der den Sohn eılıgen Ge1list aufer-
weckt, überwındet die Beziehungsfeindlichkeit der ünde, dıe Beziehungsunfähigkeıit
des sich gekrummten Menschen und den Beziehungsabbruch Der aufer-
weckte Gekreuzigte ist Beziehungsangebot (jottes die Menschen In Person
Die Öffnung des innertrinitarischen Beziehungsreichtums auf die Menschen hın De-
chıeht SscCHhHNEBLC eılıgen Geist, iıhnen für dıe Selbstmitteilung (jottes In Jesus
Chrıistus dıe ugen O  en; S1Ce in der Gemeinschaft der Glaubenden eılıgen
und schlıeßlich als NCUEC Chöpfung vollenden, indem der Heılıge Geist, der e1lende
und befreiende Gelst sS1Ie in das göttliıche Bezıehungsgeschehen einbezieht und S1e gerade

sıch selbst kommen ass
Wenn (Jott Beziehung Ist, kann 6S nıcht lästerlich SseIn lauben, dass Beziehung \V-OF:
Ian hat VOI altlıchen Fragen, In der Sprache theologischer Überlieferung: Jıdes G'
creditur hat Vorrang VOT fides GUAE creditur ”° aDel sollen mıt dieser Vorrangstellung
Inhalte und Unterrichtsthemen nıcht als sekundäre Größen (dıs)qualifiziert werden:
1elmehr kommt CS darauf an, Urc Beziehung den Oden schaffen, auf dem Inhalte
wachsen und bewegt werden können >
(lauben ass sıch dıfferenzileren ın fides G: creditur und fides GQUAE creditur, mıt ande-
IcnhnN en In einen Du- und einen Dass-  auben, einen Du-Glauben, der aum
schafft und In dem der Dass-Glaube gründet, und einen Dass-  auben, der den Du-
(‚lauben artikuliert.°© In der Beziehung zwıschen Lehrenden und Lernenden spielt der
u-Glaube eıne hervorragende olle, denn G1 kann dıe Erfahrung vermitteln: AEmer

55 Joseph Ratzınger, ogma und Verkündigung, München Freiburg/Br. 1973, 21
56 Vgl Lehmann 1974 |Anm 154
M eIne kommunikationspsychologische rundlage findet dieser /usammenhang be1l aul Watzlawick

Janet Beavin Don Jackson, enschlıiche Kommuntikation. Formen, Störungen, Paradoxien,°Bern 1990, 530
58 Vgl Max Seckler Christ Berchtold, Glaube., In HthG (1984) 1 und Heinrich
Frıies, Fundamentaltheologie, (jraz 1985, IA



Klaus teßling
glaubt MIC! ESs kann auch eiınen stellvertretenden Du-Glauben gehen „Auch
WC) ich nıcht oglauben einer glaubt doch mich, allem Scheıitern TOLtZ
° Der Glaube’ kann Unterricht NUur In der Ich-Form Zuge ommen, alsSo PDCISON-
Zzogen, nıcht monolog1sc und ‘belehrend’ Darın Jeg der Tund dafür, dass das e1IN-
Sallgs genannte Buch VON e20dor Schneider „Was WIT lauben“ mıiıtunter umbenannt
Wwird: „Was WIT Chneıder glauben  “59. Darın WIrd dıe Beziehungsqualität des aubDens
ffenbar, auch der mstand, dass e1N! OtsCha: eiNne unde nıcht als solche lebt, SOI1-

dern eINESs Kundschafters, eiıner undschafterın, die sıch ndıg macht, sıch
und diese unde g1bt, Selbstkundgabe übt
Gern denke ich den eindrucksvollen Fılm „Rhythm 1S f3 Koyston Maldoom, CI -

fahrener Leıter VOIl anzprojekten soz1lalen Brennpunkten, glaubt seine Kınder
und Jugendlichen: Darum ne.  en SIE dıe /Zumutungen denen 8 S1IC AauSSetzZt Darum
lassen SIE siıch VoNn iıhre eigenen (jrenzen führen Se1in (Glauben Ss1e SETZT
ihnen ungeahnte Kräfte frei „Nıemand kann den (Glauben (7jott und Christus verkün-

<c61den, der nıcht Treue enschen übt und keinen (Glauben hat
Ich komme ZU) Schluss und damıt ZU] nfang zurück eier und seinem Glauben,
dass also kleine eule IN Sachen AVL auch Großes vollbringen können, Jutta und
ihrer Überzeugung, dass WIr eigentlich rgendwo nıcht allein sınd und VOT em Wır
werden eDen [an begleitet, Michael, der auf Beziehung SEIZL, auf dıe Bezle-
hung Chrıistus und en Ja auf dıie rage Kommt auch herüber, Adass das, Du mıt
den Jungen Leuten esprichst, mıt efreiung Iun hat?, und schlıeblic. Zıta, der 6S

darauf ankommt, dass Jugendliche gerade In Verzweiflung und tiefgreifender Verunsti-
cherung iıhrer ethargie gerissen werden beziehungsweise ZUF eigenen Stimme fın
den beziehungsweise!
aran üpfe ich Denn ohne die Fragen und Nöte meılner Schüler/innen 1Im Ohr
aben, elıngt MIr keine Konzentration chrıstıchen auDens ‘Orthodoxı1e‘ alleın ohne
solche Solıdarıtät hNOrt 11UT halb®* oder wırd taub, IC gal taubstumm. Und
Menschen ennen r  ngen, dıie 1Ur andelnd ihre VO Evıdenz gewinnen.“ Wenn
Ss1e in tiller Solıdarıtät einer Gewissensentscheidung festhalten, dıe uUunDelo| le1bt,
dıe nıcht lohnenswert erscheint, dıe VON nıemandem esehen wiırd, aben S1e dann nıcht

59 Hilberath |Anm 197
6() 250 Berliıner iınder und Jugendliche dUus Natıonen tanzen [20F Strawinskys LE Sacre du Prın-
emps”,  er choreographiert VOINN Royston Maldoom, der seılt Te1 Jahrzehnten Tanzprojekte leıtet, und
begleıtet VON den Berliner Philharmonikern mıiıt ihrem Chefdirigenten SIr Sımon Rattle Der Fılm
begleıtet Te1 jugendliche Protagonisten während ihrer rel Onate umfassenden Probenzeit: Marıe,
dıe och ihren Hauptschulabschluss angt; Olayınka, der TST VOT kurzem als Kriegswalse aus

Nigerla ach Deutschland kam: 1n, der miıt seinen eigenen inneren Barrıeren kämpfen hat
Hartnäck1g und hebevoll begleiten Royston Maldoom und se1n 1eam dıie Jungen Tänzer/ıinnen, die mıit
klassıscher usl bısher aum vertraut be1 ıhren ersten Schritten Im Verlauf der 'oben
lernen s1e alle en und Tiefen kennen, Unsıicherheit, Selbstbewusstse1n, Z weifel und Begeıisterung.
aDel verweben die Regisseure Thomas rube und Enrique Sanchez NSC} die Workshops gekonnt
mıt den en der Berlıner Philharmoniker, dıe ihre Arbeıt gesellschaftliche Räume außerhalb
des Konzertsaals lragen (www.rhythmisıt.com).

Imar Klinger, Der Glaube den Menschen eine dogmatische Aufgabe. arl er als eın
Wegbereıiter des 7 weıten Vatiıkanıschen Konzıls, in Theologıe und (Glaube T (1985) 229-238, &T
02 Vgl Lehmann 1974 |Anm 6 167
63 Vgl ebd., KT



Kurzformeln des ens TOI

eine zentrale ahrheıt eine ahrheıt, dıe sıch VON selbst dıe 1efe des Da-
SeINS einsenkt und ihrer eıt Wort kommt”? Dagegen ble1ibt doch Jedes rein g_.
danklıche erha ZUT ache des Glaubens allzu leicht der NW:  el

Nochmals Was Sınd Kurzformeln des Glaubens?
Kurzformeln SINd keine 1Iraumkurzformeln, dıe perfektioniert sınd, dass S1IE keiner
Erklärung mehr bedürften urzformeln SInd keine All-round-Kurzformeln, keıine
undumschläge, dıe ausnahmslos jede und jeden angehen und damıt nıemanden wirk-
iıch berühren Kurzformeln S1IN! keine Orme. -Formeln, dıe WIE Rennwägen rasend
werden, auftf sıch selbst aufmerksam machen Kurzformeln Ssınd keine ecken-
scheren, mıt denen das Christentum auf en Dadal dürre reduzlert, SOMN-
dern Versuche, dıe VON sıch WCE auf Anderes, aut Andere hinwelsen. Kurzformeln SInd
keine renzpfähle, dıe sich ]Jemanden riıchten, und keıine arTı  en, hınter de-
NEeN sıch eıne verängstigte Besatzung verschanzt, sondern Brücken und Wegwelser In
spezifischer mgebung und spezıfischer Zeıt, dıe Menschen unterwegs eiınen Wınk
geben mögen. Kurzformeln bezeugen dıe Wandlungsfähigkeit des auDens und bezeu-
SCH den (Glauben daran, dass andlung geschehen INa Kurzformeln eDen In der
Spannung zwıischen der Teue Herzstücken des aubens und der Treue ZU] Jewel-
1gen eNSs- und Erfahrungszusammenhang. Kurzformeln SINnd nıcht °der aube’,
sondern CAIUSSEe für Menschen, die „‚weder das ‘Gehemnis’ ihres auDens verstum-
1LLICH noch hren (Gılauben gegenüber der Welt erblınden lassen wollen  cc64
Kurzformeln lauben nıcht CeLWAaS, dieses oder Jenes, Kurzformeln drücken dus
Ich glaube IC Kurzformeln lassen sıch nıcht WIE en Privatbesitz horten, sondern
drängen nach Fruchtbarkeiıt In 1e DE und Solıdarıtät SO lassen sıch Lehrer/iınnen dazu

Kurzformeln des auDens bılden ihrer Selbstvergewisserung wIl-
len SOWIE hrer Schüler/innen willen.®
Was a1SO SINd Kurzformeln des Glaubens? Kurzformeln des auDens SIN! Kurzformeln
des auDens UNnseTe Schüler/innen

64 Karrer 1978 |Anm Er 258
65 Vgl Rudolf Laufen, Wie buchstabileren WIT uUuNnseTrTenN Glauben neu®? Von der bleibenden edeutungder Kurzformeln des Glaubens, Pastoralblatt für die Dıözesen Aachen, Berlın, Essen, Hamburg,Hıldesheim, Köln, Osnabrück \ 355364


